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yeite 10.

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOt

©fie nidjt gfitcfficfj roeròen nnò itadjòem Ber furge Siitneê»

raitfcfj nerffogen roar, erfatttite StidjarB traucrnó, òaft òiefe

oßerffädjfidje grau ipt niemalê ein ©crftättßttie entge»

geitfiriitßen fann. SJcit erpfitem ©ifer ftürgt er fidj auf fein

jnriftifäjee Stitßiintt, roeldjcê cr ipctroegeit nidjit afigefiro»

ajen ptte. Mun waren feine norßereitenBen Strßeitcn twf»

Icttòet uno öem ßegaßfeit gnriften eröffnete ftdj eine gtatt»

gcnòc ©eamtenfattfßafju. ©odj Biefe unglücffieße §eirat!
©ie gfängeno ßeftanBenen ©gannita, Bie geiftnoüften Su>

IjaitBlungett fottnten nießt ungefdjefien madjen, òaft Stidjarôê
©attin itt Bett ftreng crdfitfiocu jnriftifdjen Steifen nidjt
ßineittpaßte. ©tefeê roar anetj öae Xpttta, roefcfjeë fieute
SanògeridjtéBireftor ©emantt in fetner Untcrreöuitg mit
afttcfjnrò ßepitöeftc. ,,©ê gißt in unfern Mreifen gang ße»

fitmmte Sapntgen ttnó Slitfcß-auintgen, Bie roir erfüüen unö

teilen muffen. Sic fitto ein fetten ßegaßter SJcenfdj — aßer

ifjre grau ©entafifiit — neljutett Sie eê einem alten SJcanne,

òer Sic tuie eilten Sotjn tiefit, nidjt tifici roäre eê

uietleidjt nicfjt Bcffer, roenn —" nnb roenn audj altee in iljm
fid) gegen òiefen ©eöanfen attflfcfjnte, fo mußte er Bodj öem

alten greitnße redjt geßen, ßeffer märe eê, roenn er Stfftj
nictjt gu feiner grau gemadjt fiatte, ©affi foüte eine Sfeitöe»

rttng eintretett. Midyatb ptte eine Slngafif ©efattitter, mei»

ftenë attere gnriften mit Beren gamitien 31t einer ffeinen
Slßenounterfiaftuttß in fein frane gefieten. Silin, óie óiefe
fteifleinenen ©cfeüfdjaften üaßte, roar nur nadj laitßett ©tt»
ten gn ßctueßen ßetuefett, óie ôotuteurê òer frauêftan yt
utartjen. gpc Stintmnttß roar tuäfiretto Beê Sottperê óie
beitffar fcûfedjtcfte geroefen. Sind) jcp, itadjóem óer Xang
Begonnen, fjieft fie fidj oon òen ©äften fern unb fjieft int
SBintcrgarten ©erde, tuo bie jungen Scute òer pfänden
franêftaxt òen §of madjten. SJcit fictßenöer gronie friti»
fierté fic òie ©rfefjieneiteit uno ben Xang un-B pföpid), Wie

in öaccantinifdjeni Xauntef fprang fic auf: „gep roiff idj
Benen einmal geigen, maê fangen fieißt!" ©ße Midyatb òie
Sgene nerfjinBcm fönnte, fjatte Sittrj Ben Mufitexn ein gei*
eyett gegeßen, ein wifBer, fpattifdjcr Xang ßegamt, gu Beffen
Mlängen fie Bttr-dj Ben Saal roirficlte. ©ifigeê Scßrocigen fa»

ftete auf Ber ©efettfdjaft, Bie fidj ffucfjtartig empfafil. Siacfj

einer fieftigeit Slnèfpradje ficfdjließt matt, fieß gn trennen.
Sittrj roill gu ipen ©crtuattòtett nadj- Sfntcrifa gcfjeit „eut»
ineóer roiró midj óie 3ett anóern, óann föniten roir unfer
gcitteittfcßaftfidjee Scßett roieöer auftteßtnen, roenn nicfjt —
um fo ßeffer." — Sitttj reifte nadj frambxxtg, um mit Bem

Dgeaitoatupfer „Xitus", auf roelcßent fie eine Majüte erfter
MIaffe ßeftettt ßatte, gu fafjren. ©inißc Xage fpäter ßefommt
Midyatb ótc Scacßridjt, baft óer „Xitttê" mit SJcann tutö
Mane itnterg-efattßen ift uno baft Sittrj ftcfj- unter ben Un»
tcrgegaitgeiteit Befinòet. ©r ift üßer baê tragifdje ©nòe Sit»
ftjé, óie er nodj immer fießt, erfdjnttert. SJtefirere g ape
fitto uergattgen. Sticfiarö ptte rafdj ©arrière gemadjt, er
fieSfeißet ôaê Stint óeé erften Staatéattroafteé itt óer franpt*
ftaôt. SîadjBcnt er òett Sdjmerg üßer Sittp ©erfuft üfier»
tuiinòeit ßatte, roar int an óer Seite gffeé, óer Xodjter fei»
neé greuttóes, ein ftittes ©ßcglücf erßfütjt. ©a roirB ifim
eine Straffadje roegen £>odjftapefei üßergeßen. ©r faßt fidj
òie Sfngeftagteu oorfüßren unB fteßt — Sittp gegenüfier.
©ureß einen 3nfaü fiat fie feinergeit òen ©anipfer, Ber fie in
òie itene SBeft Bringen foffte, nerfefjft uno ale fte Bann òie
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Muttóe uon beni Untergang uno ifjrem uermeinttidjcn Xoò
Befam, ttafjtn fie baê ale roiüfonintene ©efegenfjcit tnafjr,
óte uerfiaßten geffefn Biefer ©p aßguftreifen unB ifir altes
©agantettteßeu roieBer aufgttneßittett. ©odj ißr fritpreë
©füd batte fie nerlaffen. Sie fartf oon Stufe gu Stufe, ttnb
fjeute aßenß ftanß fie ißrem SJcanne afê ©erfireetjerin gegen»
üßer. Sie priée Bett 3ttfatt, Ber ißtt an Biefe Stette gefcp
fjatte, òenn óurd) ifin pfftc fte frei gu fontmen. SBußte fie
Bodj> baft cr fidj ingroifdjen uerßciratet fjatte nnö „roetttt Du

midj nictjt frei faßt, fo roerßc icfj òidj òer ©igantie ficfdjiut»
Bigen." Stidjarß ift jeßod) feiner ?ßfficfjt ßerottßt, er geigt fidj
felßft Bern ©cridjt an nnò fegt fein Slmt nieòer. ©in neuer
Unterfitcfjitngôridjtcr roirò ernannt uno afê Siüp gu einer
metterli ©crfjanofintß geßradjt roirB, fiep fie ifir Spiel ner»
toren unb entgießt fieß Burdj SefßftntorB óem iròtfdjeit
ÏHdjter.

OQO
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— SBenn Bte Urgroßmutter im Mino ftp. ©in ftein»
altee SJcütterfetn ßefudjte uor cinißer geit guin erften Med
in ipem Seßen ein Minotpater. ©ê rourBc ein „©rama"
ßegefien, Xrätte um Xrätte roftten Beut alten SJcütterfein
üfier lòie SBattge, uno tieffieroegt folgte eé bem ©auge óer

fiattòfung. ©te ©orfteünng roar gu ©nòe uttß aüee ging
pimroärte. SJcan fragte òie Urgroßmutter, rote eê ifir ge»

falten fiaße. „£)," fagte fie, „Baë Spief roar gu fcfjön, ôaê

fjatte idj nie gegfaußt, aßer icfji merfe Boct) täglidj, öaft fiel)

mein ©efiör immer mefir nerliert. ©Ott Beut, roaê fie ge»

faßt fjaßen, ßaße idj fein Sterßeneroörtfein oerftaitßen."

— ©er „Sitto" ale Scfjeifie. ©er Minematograpß, öef»

fen ©erroenBungêgroed ßießer in öer Unterfiaftung uno

©efcfjrung erfdjöpfte, roirB in 3ufunft aud) gur StitêfiifBung
Beê Sdjteßfporte Beitragen; Beim öae „leßettöe ©ito" ale
Sdjeiße fiietet öie SJcögficfj'fcit, auf einen fidj ficroegeitöen
©egenftanò gu fdjießcn. ©ie $ßrojeftioiieroatto roirB öurdj
groei Scfjicfjten roetßen 5ßapierce geßilBct, fiinter Bem eine
©eleu cfjtititg angeßraeßt ift, foòaft eine Mugef, Bie Bie *^ro»
jeftionéroanò ourcßfcfjlägt, òem Sdj|üt3en óen ©ttreßfeßfage»

pitnft afê einen gfängenoen Sidjteffeft erfdjieinen faßt uno
öamit öie SJcögfidjfeit einer Motttroüc geroäßrt. ©er SJce»

djattiêinttô öer feßenoen Qielfcfjeiöe fann fo eingeteilt roer»
Ben, Baß òie ©itócr in jeòer ßefießigen Sctjußroette uno
SdjtteÜigfeit gur ©arftettung geßraefit roeròen. ©ie Ferren
Sciinroóc fjaßen es atfo nießt mefir nötig, fid) Ben Strapagen
einer roaifigeredjten gagö aitêgttfepn; fie fönnen int font»

fortaßtett Safott öen fiatgenöen Sfuerfjafin uno ôaê ffücßtige
Stefi in naturgetreuer SBiöergaßc Bequem aßfcfiießen,

OQO

D*" ©ie putige Siittttttter etttfjält eitten ^profpeft üfier
obiettive füx ftnetttatograttfiifrfje ^tojeftton tum öcr £>p=

tifdjctt Wnftalt ©. ®ntex, Sf.=©., ©afef.
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Ehe nicht glücklich werden und nachdem öer knrze Sinnesrausch

verflogen war, erkannte Richard trauernd, daß diese

oberflächliche Frau ihm niemals ein Verständnis
entgegenbringen kann. Mit erhöhtem Eifer stürzt er sich anf sein

juristisches Stttöinm, welches er ihretwegen nicht abgebrochen

hatte. Nun waren seiue vorbereitenden Arbeiten
vollendet nnd dem begabten Juristen eröffnete sich eine

glänzende Beamtenlaufbahn. Doch diese unglückliche Heirat!
Die glänzend bestanöenen Examina, öie geistvollsten Ab-
hanblnngen konnten nicht ungeschehen machen, daß Richards
Gattin in öen streng exklusivem juristischen Kreisen nicht

hineinpaßte. Dieses war auch das Thema, welches hente

Lanögerichtsöircktor Demann in seiner Unterredung mit
Richard behandelte. „Es gibt in unsern Kreisen ganz
bestimmte Satzungen und Anschauungen, die wir erfüllen nnö
teilen müssen. Sic sind ein selten begabter Mensch — aber

ihre Frau Gemahlin — nehmen Sie es einem alten Manne,
der Sie wie einen Sohn liebt, nicht übel wäre es

vielleicht nicht bester, wenn —" nnd wenn auch alles in ihm
fich gegen öiesen Gesunken auflehnte, so mußte er öoch öem

alten Freunde recht geben, besser wäre es, wenn er Lilly
nicht zu seiner Frau gemacht hätte. Bald sollte eine Aenderung

eintreten. Richard hatte eine Anzahl Bekannter,
meistens ältere Juristen mit deren Familien zn eincr kleinen
Abendunterhaltung iu sein Hans gebeten. Lilly, die diese

steifleinenen Gesellschaften Haßte, war nur nach langen Bitten

zu bewegen gewesen, die Honnenrs öer Haussran zu
machen, Ihre Stimmung war währenö des Soupers die
denkbar schlechteste gewesen. Auch jetzt, nachdem der Tanz
begonnen, hielt sie sich von ben Gästen fern unö hielt im
Wintergarten Cercle, wo die jungen Lente ber pikanten
Hansfrau den Hof machten. Mit beißender Ironie
kritisierte sie öie Erschienenen unö öen Tanz unb plötzlich, wie
in baccantinischem Taumel spraug sie auf: „Jetzt will ich

denen eillwal zeigen, was tanzen heißt!" Ehe Richard die
Szene verhindern könntc, hatte Lilly öen Musikern cin Zeichen

gcgebcn, cin wilder, spanischer Tanz begann, zu dessen

Klängen sie dnrch öen Saal wirbelte. Eisiges Schweigen
lastete auf der Gesellschaft, die fich fluchtartig empfahl. Nach
einer heftigen Aussprache beschließt man, sich zu trennen.
Lilly will zu ihren Verwandten nach Amerika gehen
„entweder wird mich die Zeit ändern, dann können wir nnser
gemeinschaftliches Leben wieder aufnehmen, wenn nicht —
um sv besser." — Lilly reiste nach Hamburg, um mit öem
Ozeandampfer „Titus", auf welchem sie eine .Kajüte erster
Klasse bestellt hatte, zu fahren. Einige Tage später bekommt
Richard die Nachricht, daß der „Titns" mit Mann nnö
Maus untergefangen ist unb daß Lilly sich unter den
Untergegangenen befindet. Er ist über das tragische Ende Lillys,

die er noch immer liebt, erschüttert. Mehrere Jahre
siud vergangcn. Richard hattc rasch Carriere gemacht, er
bekleidet das Amt des ersten Staatsanwaltes in öer Hauptstadt.

Nachdem er öen Schmerz über Lillys Verlust iibcr-
wunöcu hattc, war im an öcr Seite Ilses, öer Tochter
seines Frennöes, ein stilles Eheglück erblüht. Da wird ihm
ciuc Strafsachc wegen. Hochstapelei übergeben. Er läßt sich

die Angeklagten vorführen nnö fleht ^ Lilly gegenüber.
Durch einen Znfall hat sic sciucrzcit den Dampfer, öer sie in
öie neue Welt bringen sollte, verfehlt und als fie dann öie

Knnde von dem Untergang nnd ihrem vermeintlichen Tod
bekam, nahm sie das als willkommene Gelegenheit wahr,
die verhaßten Fesseln dieser Ehe abzustreifen und ihr altes
Bagantenleben wieber aufzunehmen. Doch ihr früheres
Glück Hatte sie vcrlusscn. Sie sank von Stufe zu Stufe, und
heute abend stand sie ihrem Manne als Verbrecherin gegenüber.

Sie pries den Znfall, der ihn an diese Stelle gesetzt

hatte, öenn öurch ihu hoffte sie frei zu kommen. Wnßte fie
doch, daß er sich inzwischen verheiratet hatte und „wenn Sn
mich nicht frei läßt, so werbe ich dich öer Bigamie beschuldigen."

Richard ist jedoch seiner Pflicht bewntzt, cr zeigt sich

selbst öem Gericht an und legt sein Amt nieder. Ein neuer
Untersuchungsrichter wird ernannt nnö als Lilly zn eincr
wcitcrn Verhandlung gebracht wird, sieht sie ihr Spiel
verloren nnö entzieht sich durch Selbstmord dcm irdischen
Richter.

Verschiedenes.

— Wenn dic Urgroßmutter im Kino sitzt. Ein steinaltes

Mütterlein besuchte vor einiger Zeit zum ersten Mal
in ihrem Leben ein Kinotheater. Es wurde ein „Drama"
gegeben, Träne nm Träne rollten öem alten Mütterlein
über öie Wange, und tiefbewegt folgte cs bem Gange dcr
Handlung. Die Vorstellung war zu Ende unb alles ging
Heimwärts. Man fragte die Urgroßmutter, wie es ihr
gefallen habe. „O," sagte sie, „das Spiel war zu schön, das

hätte ich nie geglaubt, aber ich merke doch täglich, daß sich

mein Gehör immer mchr verliert. Bon dem, was sie

gesagt haben, habe ich kein Sterbenswörtlein verstanden."

— Der „Kino" als Scheibe. Der Kinematograph, öes-

sen Verwendungszweck bisher in öer Unterhaltung uud

Belehrung erschöpfte, wird in Znknnft auch zur Ausbildung
öes Schicßfports beitragen,' denn bas „lebende Bild" als
Scheibe bietct dic Möglichkeit, auf cinen sich bewegenden
Gegenstand zn schießen. Die Projektionswand wirö durch

zwei Schichten weißen Papieres gebildet, Hinter dem eine
Beilen chtnng, angebracht ist, sodaß cine Kugel, die bie Pro-
jektionswanb durchschlagt, öem Schützen den Durchschlags-
punkt als eiuen glänzenden Lichteffekt erscheinen läßt nud
damit die Möglichkeit eiuer Kontrolle gewährt. Der
Mechanismus der lebenden Zielscheibc kann so cingcstellt werden,

daß öie Bilöer in jeöcr beliebigen Schußweite und
Schnelligkeit zur Darstellung gebracht weröen. Die Herren
Nimroöe haben es also nicht mehr nötig, sich öen Strapazen
einer waiögercchten Jagd ansznsetzen; sie können im
komfortablen Salon den balzenden Auerhahn und das flüchtige
Reh in naturgetreuer Wiöergabc bequem abschießen.

IZM" Dic heutige Nummer enthält einen Prospekt über
Objektive für kinematographische Projektion von der
Optischen Anstalt E. Suter, A.-G., Basel.
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